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38 gltujlrirtî frfjwfijtrtr^t Sanbwerher-geituttfl

anftößigen unb abgefßmadten ÏEoben, bent wirfließ nur ge=

biegene, Bon §aufe au? fßftematifcß gur Einfacßßeit gewößnte,
ben gangen Ernft unb Die gauge äßicßtigfeit einer einfachen

tinberergießung erwägenbe grauen einigermaßen gu wiber=

fteßen Bennögen, bem bagegen 5£aufenbe unb aber Staufenbe

eigentlich gum Dpfer faEen, meil biefer 3ug fie gu 2lu?=

gaben Berleiiet, bie einfach ihre Verßältniffe iiberfteigen, bie

3an£ unb ehelichen Unfrieben Derurfachen, gu Süge unb 23e=

trug führen, gu EJtißmutß Bon ©eite beg SDlanne?, inbem

er fidf fagen muß: SlEe? ©paren, aEe? Entbehren nüßt
mir nidjtê, meine grau mit ihrem Berftuchten eigenen unb

Sinberftaat tuirb mit SIEem fertig; loa? miE id) weiter mid)
fo plagen; ober er fcßweigt, benüßt aber bie ©ituation für
fid) unb fo geht am Enbe ber gange §au?ßalt au? bem

Seim.
2Ba? für ein großes unberechenbare? ©lüd eS ift um

eine einfache Ergießung, bas roiffen tnir in unferem Greife
toohl gu würbigen. Stieben? ift ber Etußen einer folcßen
groß. Säeim SluStritt an? bem Elternßaufe unter frembe
Sethe, in aEen Sagen unb ißerßältniffen, in guten unb bö=

fen iagen weiß man ficf) gu refolBirett, man ift überaE be=

liebt um feines anfprucßSlofen unb befcßeibenen jJBefen?

teiEen. Sßelcßer tontraft gwifcßen einem folgen Eftanne in
ber grembe braußen unb einem Bertoößnten, Berfcßledten
Eftutterfößncßen, baS über Sftangel unb getoaltige Entbeß=

rungen {lagt, wenn feine? Efteifter? ober toftgeber? £ifcß
feine trametSbögel unb SDrtcßen unb hafteten aufweist,
mentt fein fnapper Sohn ntcßt augreicht gu aE' bett 35er=

gnügen unb föebürfniffen, bie unoerftänbige Eltern unb Er*
gieher ihnen gugelaffett. 33ei fünfgig Etappen ift ber Erftere
glüdlicß nnb gufrieben unb erfreut ficß feine? SebenS, wäß*
renb ber ßeßtere beim granfen über Entbehrung flaat. unb
fid) nach ben gleifchtöpfen Egßpten? gurüdfeßnt. (©hluß folgt.)

3)ic bunbeMtf)lict)eu (Srläuteruntjen bc§ (^efcl]e§=

entltmrfeê iibcr bett Srtjulf ber getoerbücfjen

dufter unb fUfobette. (gortfeßung)*
Slrt. 18. ©emäfj bett nahftehenben Veftimmimgen fann auf

bem SBege beS Qtoil« ober ©trafprogeffeg belangt werben:
1) wer opne ©rmacf)tiguttg beS Ipinterlegertben ein hinterlegte«?

TOufter ober SJlobeE unoeränbert naajmacpt ober in betrü«
gertfdjer SSeife nachahmt;

2) wer bie nachgeahmten ©egenftänbe Berfauft, feilhält, in Ver«
tehr bringt ober auf fhweigerijheS ®ebiet einführt;

3) wer bei biefen öanblungen wiffentlich mitgewirft ober beren
SluSführung begünftigt ober erleichtert hat;

4) wer fid) weigert, bie Ijjerfunft Bon in feinem Vefiß Befinb«
lieben nadjgeabmten ©egenftänbeu angugeben.

Slrt. 19. 5B5er eine ber im uorftetienben Slrtilel erwähnten Ijjanb«
lungett oorfäßlid) begeht, wirb gum ©habenerfaß Berurtheilt unb
überbieS mit einer ©elbbuße im betrage Bon gr. 30 bis gr. 2000
ober mit ©efängniß in ber ®aiter Bon brei ®agen big gu einem
gahr ober mit ©elbbuße unb ©efängnifs innerhalb ber angegebe«
neu Vegrenguttg beftraft,

©egen SKürffäüige fönnen biefe ©trafen auf bag Soppelte er«
höht werben.

Vloß fahrläffigellebertretung wirb nidftbeftraft ; bie giBilentfchäötg«
ttttg bleibt inbeffen in Slrt. 18, Differ 1, erwähnten gäEeitOorbehalten.

Slrt 20. ®ie Dioilflage fleht gebermann gu, welcher ein recht«
Itcheg gntereffe baran nad)WeiSt

®ie Vefirafung erfolgt nur auf Slntrag beg Verleßten, nad)
ber ©trafprogeßorbnung begjenigen HantonS, in welchem bie HIage
angeftrengt Wirb. ®iefe lann entweber am ®omigil beg Slngefdjul«
bigten ober an bem Drte, Wo bag Vergehen begangen Worben ift,
erhoben werben. gn feinem galle bitrfen für bag gleiche Vergehen
mehrere ftrafred)tliche Verfolgungen eintreten.

S55ettn feit ber leßten Uebertretung meßr alg gwei galjre Ber«

floffen finb, fo tritt Verjährung ber JHage ein.
Slrt. 21. ®ie ©ericf)te haben auf ©runb erfolgter 3wil« ober

©trafflage bie alg nöthig erachteten Borforglichen Verfügungen gtt
treffen. Elamentlid) fönnen fie nad) Vorweifung beg §interlegungg«
Slttefleg eine genaue Vefcßreibung beg angeblich nachgeahmten

SRufterS ober Wobellg, ber gur Sîachahmung bienenben 355erfgeuge
unb ©eräthe, fo wie ber ©rgeugniffe, auf welchen bag angefochtene
SWitfter ober SKobeH angebraht ift, unb nötigenfalls auh bie
Vefhlagnahme biefer ©egenftänbe Bornehmen laffen.

3Benn ©runb Borhanben ift, eine Vefhlagnahme uorguneljmen,
fo fann bag ©erid)t bem ftläger eine Kaution auferlegen, weihe
er Bor ber Vefhlagnahme gu hinterlegen hat.

Slrt. 22. ®aS®ertd)tfann auf SRehnung'unb bis gum Velaufe ber
bem Derleßten ®fwile gugefprohenen ©ntfhäbigungen unb ber Vufjen
bie SonfiSfation ber mit Vefhlag belegten ©egenftänbe oerfügen.

©S foü,felbft im gaüe einer greifprehnng, wenn nöthig bie Ver«
nidjtung ber fpegiett gur Dlahahmung beftimmten 335erfgeuge unb
©eräthe anorbnen.

©S entfeheibet, inwiefern ber greigefprohene ober Verurtt)eilte
ober britte fßerfonett Bon ben genannten ©egenftänben wieber Ve«

fiß ergreifen bürfen.
©S fann auf Soften beS Verurtheilten bie Veröffentlichung beS

©rfenntniffeS in einer ober mehreren gedungen anorbnen.
Slrt. 23. 3Ber rehtwibriger SSeife feine @efd)äftSpapiere, Sin«

geigen ober ©rgeugniffe mit einer Vegeidjnung oerfieht, weihe gum
©lauben oerleiten foE, baß ein SKufter ober SfKobeÜ auf ©rnnb
beg Borliegenben ©efeßeS hinterlegt worben fei, wirb Bon Slmteg
wegen ober auf Slage hin mit ©elbbuße Bon 30 big 500 granfen
ober mit ©efangniß in ber $auer oon 3 ®agen big gu 3 SKona«
ten ober mit ©elbbuße unb ©efängniß innerhalb ber angegebenen
Vegrenguttg beftraft.

©egen )RütffäEige fann biefe ©träfe big auf bag ©oppelte er«
hößt werben.

Slrt. 24. ®ie Hantone haben gur Velfanblung ber giuilredjt«
lihen ©treitigfeiten wegen Slahahmung hinterlegtet TOufter unb
SRobeEe eine ©erihtSfteEe gu begeihnen, weihe ben Vt'0äh3 alg
eingige fantonale Snftang etttfheibet.

®ie Verufung an baS VunbeSgeriht ift oßne fRücffiht auf ben
SBerthbetrag ber ©treitfaeße guläfftg.

®er VunbeSrath ift ermächtigt, ©jperten«Hoïïegien gu ernennen,
weihe ben ©ericpten gahgutaeßten gu ertheilen unb auf Verlan«
gen ber ^arteten als ©hiebSaerihte gu funftioniren haben.

®er ©rtrag ber Vußen fließt in bie HantonSfaffe. Vei SluSfäE«

ung einer ©elbftrafe hat ber 3tid)ter für ben gaE ber Slicßteinbring«
Khfeit berfelben eine entfpredjenbe ©efängnißftrafe feftgufeßen,
weihe an beren ©teEe gu treten hat.

Erläuterung. 2Bir holten e§ für toidjtig, baß aEe

ba§ getnerbltcße Eigenthunt betreffenben eibgenöffifeßen ©e«

feße auf gleichartigen ©runblagen rußen. SDeSßalb haben
Wir aueß bie Seftimmungen be§ ©efeße? über <Çabriï= unb
§anbel?marfen, bie fieß auf bie Etacßaßniung begießen, mit
ben bureß bie Eiatur ber ©aeße Bertangten Stbänberungen
auf bie ïïîufter unb EJîobeEe angewanbt, oßne gu unier=
fueßen, ob biefe iöeftimmungen bie benfbar beften feien.
ttnfereS SBiffenS ßat übrigen? beren Slnwenbung, fo lange
ba? EEarfengefeß in .traft ift, feine üftißftänbe bargeboten.

®ie gwei leßten Sfbfäße be? Slrt. 21 bebiirfen gleicßmoßl
noeß einiger Erläuterung. ®ie im erften Slbfaß be? Slrt. 21
norgefeßene föefcßlagnaßme fann unter llmftänben ba? gange
©efdjäftbe? wegenElacßaßmung Seflagten laßm legen unb ißnt
fomit großen ©cßaben Berurfahen. SDeßßalb foE bie 23efcßlag=

naßme nur auf ©runb einer eingereichten tlage unb nießt
auf bloßen SSerbacßt ßin oerfügt werben fönnen. Sbeßßalb
aueß foE ba? ©erießt gutfinbenberi 3faE? bem tläger eine

taution auferlegen bürfen.
(©cßluß in ber Veilage, ©eite 45.)

gortfdjïiftc itt ber Seberberarbeitutig itub Seber=

Snbitftrie.
Sluf feinem menfcßlicßen 2lrbeit?gebiete geigt fief» in um

feren 2^agen ein ©tiEftanb. lleberaE regt e? fieß freubig
unb bi? in bie fleinfte SBerfftatt bringen bie Erfolge biefe?
©trebenS. $a? ©ebiet ber Seberoerarbeitung unb Seber«

inbuftrie, welcße? Bor Saßrgeßnten giemlicß braeß gelegen, ßat
an bem aEgemeinen Slnffßwung lebßaft Slntßeil genommen.
EJlit emfigem gleiße würbe bie ÜSerbefferung ber Slrbeit?«
Werfgeuge unb SlrbeitSmetßobeu angeftrebt unb mit flarem
Skrftänbniffe bie neueften wiffenfcßaftlicßen Ergebniffe biefer
Snbuftrie gugefüßrt.

W Illustrirte schweizerisch« Handwerker-Zeitung

anstößigen und abgeschmackten Moden, dem wirklich nur ge-
diegene, von Hause aus systematisch zur Einfachheit gewöhnte,
den ganzen Ernst und oie ganze Wichtigkeit einer einfachen

Kindererziehung erwägende Frauen einigermaßen zu wider-
stehen vermögen, dem dagegen Tausende und aber Tausende
eigentlich zum Opfer fallen, weil dieser Zug sie zu Aus-
gaben verleitet, die einfach ihre Verhältnisse übersteigen, die

Zank und ehelichen Unfrieden verursachen, zu Lüge und Be-
trug führen, zu Mißmuth von Seite des Mannes, indem

er sich sagen muß: Alles Sparen, alles Entbehren nützt
mir nichts, meine Frau mit ihrem verfluchten eigenen und
Kinderstaat wird mit Allem fertig; was will ich weiter mich
so plagen; oder er schweigt, benützt aber die Situation für
sich und so geht am Ende der ganze Haushalt aus dem

Leim.
Was für ein großes unberechenbares Glück es ist um

eine einfache Erziehung, das wissen wir in unserem Kreise
wohl zu würdigen. Zeitlebens ist der Nutzen einer solchen

groß. Beim Austritt aus dem Elternhause unter fremde
Leute, in allen Lagen und Verhältnissen, in guten und bö-
sen Tagen weiß man sich zu resolviren, man ist überall be-

liebt um seines anspruchslosen und bescheidenen Wesens
willen. Welcher Kontrast zwischen einem solchen Manne in
der Fremde draußen und einem verwöhnten, verschleckten

Muttersöhnchen, das über Mangel und gewaltige Entbeh-
rungen klagt, wenn seines Meisters oder Kostgebers Tisch
keine Krametsvögel und Törtchen und Pasteten aufweist,
wenn sein knapper Lohn nicht ausreicht zu all' den Ver-
gnügen und Bedürfnissen, die unverständige Eltern und Er-
zieher ihnen zugelassen. Bei fünfzig Rappen ist der Erstere
glücklich und zufrieden und erfreut sich seines Lebens, wäh-
rend der Letztere beim Franken über Entbehrung klaat. und
sich nach den Fleischtöpfen Egyptens zurücksehnt. (Schluß folgt.)

Die bundesräthlichen Erläuterungen des Gesetzes-

entwurfes über den Schutz der gewerblichen
Muster UNd Modelle. (Fortsetzung)

Art. 18. Gemäß den nachstehenden Bestimmungen kann auf
dem Wege des Zivil- oder Strafprozesses belangt werden:

1) wer ohne Ermächtigung des Hinterlegenden ein hinterlegtes
Muster oder Modell unverändert nachmacht oder in betrn-
gerifcher Weise nachahmt;

2) wer die nachgeahmten Gegenstände verkauft, seilhält, in Ver-
kehr bringt oder auf schweizerisches Gebiet einführt;

3) wer bei diesen Handlungen wissentlich mitgewirkt oder deren
Ausführung begünstigt oder erleichtert hat;

4) wer sich weigert, die Herkunft von in seinem Besitz befind-
lichen nachgeabmten Gegenständen anzugeben.

Art. 19. Wer eine der im vorstehenden Artikel erwähnten Hand-
lungen vorsätzlich begeht, wird zum Schadenersatz verurtheilt und
überdies mit einer Geldbuße im Betrage von Fr. 30 bis Fr. 2000
oder mit Gefängniß in der Dauer von drei Tagen bis zu einem
Jahr oder mit Geldbuße und Gefängniß innerhalb der angegebe-
nen Begrenzung bestraft,

Gegen Rückfällige können diese Strafen auf das Doppelte er-
höht werden.

Bloß fahrlässigeUebertretung wird nichtbestraft ; die Zivilentschädig-
ung bleibt indessen in Art. 18, Ziffer 1, erwähnten Fällen vorbehalten.

Art 20. Die Zivilklage steht Jedermann zu, welcher ein recht-
liches Interesse daran nachweist.

Die Bestrafung erfolgt nur auf Antrag des Verletzten, nach
der Strafprozeßordnung desjenigen Kantons, in welchem die Klage
angestrengt wird. Diese kann entweder am Domizil des Angeschul-
digten oder an dem Orte, wo das Vergehen begangen worden ist,
erhoben werden. In keinem Falle dürfen für das gleiche Vergehen
mehrere strafrechtliche Verfolgungen eintreten.

Wenn seit der letzten Uebertretung mehr als zwei Jahre ver-
flössen sind, so tritt Verjährung der Klage ein.

Art. 21. Die Gerichte haben auf Grund erfolgter Zivil- oder
Strasklage die als nöthig erachteten vorsorglichen Verfügungen zu
treffen. Namentlich können sie nach Vorweisung des Hinterlegnngs-
Attestes eine genaue Beschreibung des angeblich nachgeahmten

Musters oder Modells, der zur Nachahmung dienenden Werkzeuge
und Geräthe, so wie der Erzeugnisse, auf welchen das angefochtene
Muster oder Modell angebracht ist, und nöthigenfalls auch die
Beschlagnahme dieser Gegenstände vornehmen lassen.

Wenn Grund vorhanden ist, eine Beschlagnahme vorzunehmen,
so kann das Gericht dem Kläger eine Kaution auferlegen, welche
er vor der Beschlagnahme zu hinterlegen hat.

Art. 22. Das Gericht kann auf Rechnung'und bis zum Belaufe der
dem verletzten Theile zugesprochenen Entschädigungen und der Bußen
die Konfiskation der mit Beschlag belegten Gegenstände verfügen.

Es soll, selbst im Falle einer Freisprechung, wenn nöthig die Per-
nichtung der speziell zur Nachahmung bestimmten Werkzeuge und
Geräthe anordnen.

Es entscheidet, inwiefern der Freigesprochene oder Verurtheilte
oder dritte Personen von den genannten Gegenständen wieder Be-
sitz ergreifen dürfen.

Es kann auf Kosten des Verurtheilten die Veröffentlichung des

Erkenntnisses in einer oder mehreren Zeitungen anordnen.
Art. 23. Wer rechtwidriger Weise seine Geschäftspapiere, An-

zeigen oder Erzeugnisse mit einer Bezeichnung versieht, welche zum
Glauben verleiten soll, daß ein Muster oder Modell auf Grnnd
des vorliegenden Gesetzes hinterlegt worden sei, wird von Amtes
wegen oder auf Klage hin mit Geldbuße von 3V bis bOO Franken
oder mit Gefängniß in der Dauer von 3 Tagen bis zu 3 Mona-
ten oder mit Geldbuße und Gefängniß innerhalb der angegebenen
Begrenzung bestraft.

Gegen Rückfällige kann diese Strafe bis auf das Doppelte er-
höht werden.

Art. 24. Die Kantone Haben zur Behandlung der zivilrecht-
lichen Streitigkeiten wegen Nachahmung hinterlegter Muster und
Modelle eine Gerichtsstelle zu bezeichnen, welche den Prozeß als
einzige kantonale Instanz entscheidet.

Die Berufung an das Bundesgericht ist ohne Rücksicht auf den

Werthbetrag der Streitsache zulässig.
Der Bundesrath ist ermächtigt, Experten-Kollegien zu ernennen,

welche den Gerichten Fachgutachten zu ertheilen und auf Berlan-
gen der Parteien als Schiedsgerichte zu funktioniren haben.

Der Ertrag der Bußen fließt in die Kantonskasse. Bei Ausfäll-
ung einer Geldstrafe hat der Richter für den Fall der Nichteinbring-
lichkeit derselben eine, entsprechende Gefängnißstrafe festzusetzen,
welche an deren Stelle zu treten hat.

Erläuterung. Wir halten es für wichtig, daß alle
das gewerbliche Eigenthum betreffenden eidgenössischen Ge-
setze auf gleichartigen Grundlagen ruhen. Deshalb haben
wir auch die Bestimmungen des Gesetzes über Fabrik- und
Handelsmarken, die sich auf die Nachahmung beziehen, mit
den durch die Natur der Sache verlangten Abänderungen
auf die Muster und Modelle angewandt, ohne zu unter-
suchen, ob diese Bestimmungen die denkbar besten seien.

Unseres Wissens hat übrigens deren Anwendung, so lange
das Markengesetz in Kraft ist, keine Mißstände dargeboten.

Die zwei letzten Absätze des Art. 21 bedürfen gleichwohl
noch einiger Erläuterung. Die im ersten Absatz des Art. 21
vorgesehene Beschlagnahme kann unter Umständen das ganze
Geschäftdes wegen Nachahmung Beklagten lahm legen und ihm
somit großen Schaden verursachen. Deßhalb soll die Beschlag-
nähme nur auf Grund einer eingereichten Klage und nicht
auf bloßen Verdacht hin verfügt werden können. Deßhalb
auch soll das Gericht gutfindendeu Falls dem Kläger eine

Kaution auferlegen dürfen.
(Schluß in der Beilage, Seite 4ô.)

Fortschritte in der Lederverarbeitnng und Leder-
Industrie.

Auf keinem menschlichen Arbeitsgebiete zeigt sich in un-
seren Tagen ein Stillstand. Ueberall regt es sich freudig
und bis in die kleinste Werkstatt dringen die Erfolge dieses
Strebens. Das Gebiet der Lederverarbeitung und Leder-
industrie, welches vor Jahrzehnten ziemlich brach gelegen, hat
an dem allgemeinen Aufschwung lebhaft Antheil genommen.
Mit emsigem Fleiße wurde die Verbesserung der Arbeits-
Werkzeuge und Arbeitsmethoden angestrebt und mit klarem
Verständnisse die neuesten wissenschaftlichen Ergebnisse dieser
Industrie zugeführt.



glluflrirte fiputtijenfjpe gnnörotrkrr-Jfttung

©o ift betttt auf bie ßeberberarbeitung unb Seberinbu*

ftrie Tttd^t oßne gebeißlife äBeiterentwicflung geblieben unb
namentlidbi bie legten brei Saßre weifen eine erßeblife Slteß*

rung praftifdbjer ©rfolge auf.
©S mag beS^alö atlen, weife mit ber Seberinbuftrie

burf if)re SöerufSber^ältniffe in Berbinbung ftepen, nift un*
erwünfcßt fein, in einem allgemeinen Ueberblicfe bie fyort*
ffritie auf biefem ©ebiete wäßrenb ber 3aßre 1885—1887
fennen gu lernen, Slift nur eine reicfje Anregung birgt
ein folfer StücfblicE, nein, eine berartige SluSffau erforbert
gerabegu baS eigenfte Sntereffe beS rationellen 31erf)niferê,
benn nift fetten füßrt baS Berlaffen eines altgewohnten,
aber auggetretenen SBegeS auf bie waßre Baßn beS fiebern
©rfoIgeS. ®em wahren fÇortfd^ritte barf fif Stiemanb Oer*

ff ließen; wer ba am Sitten unb Slltbergebracbten hängt rtnb

nicht tritifch prüfen unb fif ten Will, ber mahnt an bie Per*

wegene §anb, Welche in bie ©peifen beS rollenben 3eit*
rabeS eingreifen will unb mahnt an ben SEßor, ber bem

Slugeitblicfe £>alt gebietet.

©fon bag Saßr 1885 weist manfe Fortschritte auf,
wenngleich fepr biet erheblichere ©rfolge im Saßre 1887
gu öergeießnen finb.

©S ift als rationell empfohlen worben, bie £>äute in
bereits burfgegerbtem 3uflnnbe gu fpalten unb nift in
halb ober biertel rohem, ©ott aber bag Seber in bereits
böllig auSgegerbtem Qitftanbe gefpalten Werben, fo ift eS

gweefmäßig, bemfetben bor bem ©palten bie SluSWaff* unb
SleinigungSoperation guguwenben. Sllan wäfdpt baper, wie
feinergeit bie 3dtff rift „®erber" berif tete, bie £aut gut im
gaß, bann auf ber £afel mit Surfte unb ©tein aus, ölt
bie Slarbe mit £ßran ah unb hängt fie gum Slbmalten
auf. §at bag Seber ben für baS ©palten nötßigcn £rocfen=
peitSgrab erlangt, fo feuchtet man bie gu trotten geworbenen
©teilen gleichmäßig naep unb legt bie^äute auf einen £>au-
fen gufammen, ben man bebeeft unb 24 ©tunben ftepen
läßt; pierburcp tritt eine leiepte ©rwärmung — SDampfwer*
ben — ber £äute ein unb biefer Bloment ift nun ber ge=

eignetfte für baS ©palten, weil e§ fiip in biefen fo borbe*
reiteten häuten fepr leiept fepneibet unb man eine fepr glattre
©fnittfläf e erpält, bie, Wo niept egalifirt werben muß, gar
tein Uehergepen mittelft Malges hebürfen.

SDaS Slufeinanberleimen gerriffener Seberriemen ift in ben
Betrieben eine öfter öorfommenbe Operation. SUS praftiff
erprobt würbe im „Bierbrauer" folgenbe Bletßobe empfoß*
len. 100 ©ramm Seim Werben mit 150 ©ramm SBaffer
fait übergoffen, itacp bem Duellen im Sßafferbabe geffmol*
gen nnb naepper ootttommen gelöst mit 3 ©ramm rotpem

f romfattrem Valium unb 3 ©ramm ©Ipcerin oerfeßt. Beim
©ebrauepe muß biefe SIebmaffe peiß aufgetragen unb ber
Stiemen in einer Sänge bon minbeftenS 20—30 cm mit*
telft Stafpel raup gemacht werben; nach bem Seimen preffe
man ben Stiemen in einer fogenannten 3tt>tnge, jtoifipen 2
Bretter gelegt, feft gufantmen unb laffe benfelben 24 ©tun*
ben troefnen. 3ur größeren Borfiept laffe man bie ©nb*
flächen ber geleimten Stiemen noep etwas burepnäpen.

SJlit ©promleim pabe icp felbft fepon fepr gute ©rfolge
ergielt; berfelbe ift auf unlöSlif im SBaffer. SJlan löst
ben Seim in toepenbem SBaffer, fügt bann bie Söfung beS

boppelt f romfaureit Saliums pingu, rüprt gut um unb gießt
ben Hitt in Blefbüffen, in benen man ipn erftarren läßt.
Sltan nimmt: Seim 5—10 Slßeile, SBaffer 90 Slpeile, bop*
pelt fromfaureS Valium 1—2 Sißeile nnb biefeS gelöst in
10 Speilen SBaffer. Beim ©ebrauepe wirb etwas bon bem
Sitte gefepmolgen, bie $läfen, welepe gu berbinben finb,
mit ber ßüffigen SJlaffe gleiepntäßig beftrifen, bie ©tücfe
aneinanber gepreßt unb einige ©tunben lang ber ©inwirï*
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ung beS ©omtenlifteS auSgefept. ®er Berfaffer ber obigen
Stittpeilung pat auep mit ©erbfäureleim gute Stefultate er*
gielt: auf 100 ©ramm Seim, mit 150 ©ramm SBaffer ïalt
übergoffen, bann im SBafferbabe gefepmolgen unb naepper
bottfommen gelöst, giebt man 15 ©ramm ©erbfäure (£an=
nin). ©in Heiner 3ufap bon ©Ipcerin ift, wegen ber ©pro*
bigfeit beS gerbfauren Seimes anguratpen.

©inen Seberlac!, ber fiep befonberS gum Slaf lacfirett
fepon gefärbten SeberS eignet, bereitet mau („fßßarm.*3tg.")
in folgenber Söeife: 1 ©ramm Sligrofin (fpiritnSlöSlicp für
Sac!) löst man burcp Digeriren in 100 ©ubifeentimeter
©pirituS; barauf giebt man 10 ©ramm ©feUacf pingu
unb löst auep biefeu in ber BSärme auf. Surf mehrmaliges
Slnftreifen bis gunt gewiinfepten ©lange erreicht man ben
Stoecf- (Fortf. folgt.)

©etoerfcltdjcê Mbuiigêmcfcn.
§anbfertigïettêuntci*ïi(pt. Sim 16. bS. berfammelte ficp

in Freiburg ber Borftanb beS „ffweigeriff en BereittS gur
gförberung beS SlrbeitSunterricpteS für Shtaben", urn nebft
ber Bepanblung bon BereinSgefipäften auep über eine fßeti*
tton an ben BunbeSratp unb baS fjSrogramm beS näcpften

ffweigeriff en SurfeS für Seprer an Sînabenarbeitgffnlen gu
beratpen.

Begüglicp beS näcpften ffWeigeriff en £anbfertig!eitSfurfeS
würbe befcploffett, baß berfelbe unter ber Dberauffift ber

©rgiepungSbireftion beS ®antonS ^reiburg bom 15. 3uli
bis 11. Sluguft näcpftpin in greiburg abgehalten werben
foHe. SllS Slbäuberungen im Programm gegenüber ben fritpern
Surfen finb folgenbe wefentlife Sßuntte gu nennen:

11) 25ie 3apl her Unterrichtsfächer Wirb um eines ber*
nteprt. Stuf SBunfcp ber Vertreter ber frangöfifepen ©cpweig
Werben als neues fyacb bïe „@ifenbrapt*Slrbeiten" aufge*
nommen. Slus ©ifenbrapt fönnen nämlicp mit einfachen
SBerfgeugen eine Blenge nüplicper unb gugleicp fepr pübfcper
©egenftänbe iergefteüt werben, was einige bon bem Ber*
treter ber ©tabt ©enf borgewiefene Blobelle beutlicp bewie*
fen. ®ie fogen. travail du fer wirb auep in granfreiep,
wo ber SlrbeitSunterricpt feit 1882 für bie fßrimarfcpulen
obligatorifcp erflärt ift, betrieben.

2) ®ie Slrbeiten an ber fobelbanf unb bie Sîantonage*
arbeiten, bie beiben wieptigften UnterritptSfäiper für bie Sir*
beitsfcpule, fönnen auf SBunfcp ber biefelben wäpienben Sur*
fiften jebeS für fiep allein betrieben werben. Söer niept eine

j biefer Stiftungen als eingigeS gaep wäplt, muß fiep gu 2

Fäcpern entfepließen, bon benen bag eine §auptfaep, baS
anbere Siebenfach ift- ®urcp biefe Slbänberung würbe bent

SBunfepe ber Bertreter bon Bern unb ©t. ©allen entfproepen.
©ie begritnbeten ipren SBunfep bamit, baß biefe beiben Sticp*

tungen, gang befonberS aber bie Slrbeiten an ber §obe!ban!
mit iprer Élenge bon SBerîgeugen unb teepitifcpen ®anb=
griffen einer längern Seprgeit bebiirfen, um barin etwas
Slecpteg leiften gu fönnen, als bie anbern Sticptungen. 3"=
bem finbe man nacp bem Hurfe in ben anbern fäcpern
leiepter ©elegenpeit, bie erworbenen Senntniffe unb fertig*
p bermepren unb gu berbollfomntnen.

35erfd)iebcncê.

2)er Bacfofcnbau ttt ber ©fweig. Unter biefem Sütel
ntaept bie Facpgeitung für baS fcpweig. Bäcfer* unb Sfonbitoren*
gewerbe in Sir. 9 barauf aufmerffam, baß ber fcpweigerifcpe
Bacfofenbau auf über bie SanbeSgrengen hinaus anerfannt
Werbe als bett Slnforberungen ber Sleugeit unb ber Siefni! in
jeber Begießung entfpref enb. ©ine Basier girma foil für ben

Mustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

So ist denn auch die Lederverarbeitung und Lederindu-
strie nicht ohne gedeihliche Weiterentwicklung geblieben und
namentlich die letzten drei Jahre weisen eine erhebliche Meh-
rung praktischer Erfolge anst

Es mag deshalb allen, welche mit der Lederindustrie
durch ihre Berussverhältnisse in Verbindung stehen, nicht un-
erwünscht sein, in einem allgemeinen Ueberblicke die Fort-
schritte auf diesem Gebiete während der Jahre 1885—1887
kennen zu lernen. Nicht nur eine reiche Anregung birgt
ein solcher Rückblick, nein, eine derartige Ausschau erfordert
geradezu das eigenste Interesse des rationellen Technikers,
denn nicht selten führt das Verlassen eines altgewohnten,
aber ausgetretenen Weges auf die wahre Bahn des sichern

Erfolges. Dem wahren Fortschritte darf sich Niemand ver-
schließen; wer da am Alten und Althergebrachten hängt und
nicht kritisch prüfen und sichten will, der mahnt an die ver-
wegene Hand, welche in die Speichen des rollenden Zeit-
rades eingreifen will und mahnt an den Thor, der dem

Augenblicke Halt gebietet.
Schon das Jahr 1885 weist manche Fortschritte auf,

wenngleich sehr viel erheblichere Erfolge im Jahre 1887
zu verzeichnen sind.

Es ist als rationell empfohlen worden, die Häute in
bereits durchgegerbtem Zustande zu spalten und nicht in
halb oder viertel rohem. Soll aber das Leder in bereits
völlig ausgegerbtem Zustande gespalten werden, so ist es

zweckmäßig, demselben vor dem Spalten die Auswasch- und
Reinignngsoperation zuzuwenden. Man wäscht daher, wie
seinerzeit die Zeitschrift „Gerber" berichtete, die Haut gut im
Faß, dann auf der Tafel mit Bürste und Stein aus, ölt
die Narbe mit Thran ab und hängt sie zum Abwalken
aus. Hat das Leder den für das Spalten nöthigen Trocken-
heitsgrad erlangt, so feuchtet man die zu trocken gewordenen
Stellen gleichmäßig nach und legt die Häute auf einen Hau-
sen zusammen, den man bedeckt und 24 Stunden stehen

läßt; hierdurch tritt eine leichte Erwärmung ^ Dampfwer-
den — der Häute ein und dieser Moment ist nun der ge-
eignetste für das Spalten, weil es sich in diesen so vorbe-
retteten Häuten sehr leicht schneidet und man eine sehr glattte
Schnittfläche erhält, die, wo nicht egalisirt werden muß, gar
kein Uebergehen mittelst Falzes bedürfen.

Das Aufeinanderleimen zerrissener Lederriemen ist in den
Betrieben eine öfter vorkommende Operation. Als praktisch
erprobt wurde im „Bierbrauer" folgende Methode empfoh-
len. 100 Gramm Leim werden mit 150 Gramm Wasser
kalt Übergossen, nach dem Quellen im Wasserbade geschmol-

zen und nachher vollkommen gelöst mit 3 Gramm rothem
chromsaurem Kalium und 3 Gramm Glycerin versetzt. Beim
Gebrauche muß diese Klebmasse heiß aufgetragen und der

Riemen in einer Länge von mindestens 20—3V am mit-
telst Raspel rauh gemacht werden; nach dem Leimen presse

man den Riemen in einer sogenannten Zwinge, zwischen 2
Bretter gelegt, fest zusammen und lasse denselben 24 Stun-
den trocknen. Zur größeren Vorsicht lasse man die End-
flächen der geleimten Riemen noch etwas durchnähen.

Mit Chromleim habe ich selbst schon sehr gute Erfolge
erzielt; derselbe ist auch unlöslich im Wasser. Man löst
den Leim in kochendem Wasser, fügt dann die Lösung des

doppelt chromsauren Kaliums hinzu, rührt gut um und gießt
den Kitt in Blechbüchsen, in denen man ihn erstarren läßt.
Man nimmt: Leim 5—10 Theile, Wasser 9V Theile, dop-
Pelt chromsaures Kalium 1—2 Theile und dieses gelöst in
10 Theilen Wasser. Beim Gebrauche wird etwas von dem
Kitte geschmolzen, die Flächen, welche zu verbinden sind,
mit der flüssigen Masse gleichmäßig bestrichen, die Stücke
aneinander gepreßt und einige Stunden lang der Etnwirk-
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ung des Sonnenlichtes ausgesetzt. Der Verfasser der obigen
Mittheilung hat auch mit Gerbsäureleim gute Resultate er-
zielt: auf 100 Gramm Leim, mit 150 Gramm Wasser kalt
Übergossen, dann im Wasserbade geschmolzen und nachher
vollkommen gelöst, giebt man 15 Gramm Gerbsäure (Tan-
nin). Ein kleiner Zusatz von Glycerin ist, wegen der Sprö-
digkeit des gerbsauren Leimes anzurathen.

Einen Lederlack, der sich besonders zum Nachlackiren
schon gefärbten Leders eignet, bereitet man („Pharm.-Ztg.")
in folgender Weise: 1 Gramm Nigrosin (spirituslöslich für
Lack) löst man durch Digeriren in 100 Cubikcentimeter
Spiritus; darauf giebt man 10 Gramm Schellack hinzu
und löst auch diesen in der Wärme auf. Durch mehrmaliges
Anstreichen bis zum gewünschten Glänze erreicht man den
Zweck. (Forts, folgt.)

Gewerbliches Bildungswesen.

Handfertigkeitsunterricht. Am 16. ds. versammelte sich

in Freiburg der Vorstand des „schweizerischen Vereins zur
Förderung des Arbeitsunterrichtes für Knaben", um nebst
der Behandlung von Vereinsgeschäften auch über eine Peti-
tion an den Bundesrath und das Programm des nächsten
schweizerischen Kurses für Lehrer an Knabenarbettsschulen zu
berathen.

Bezüglich des nächsten schweizerischen Handfertigkeitskurses
wurde beschlossen, daß derselbe unter der Oberaufsicht der

Erziehungsdirektion des Kantons Freiburg vom 15. Juli
bis 11. August nächsthin in Freiburg abgehalten werden
solle. Als Abänderungen im Programm gegenüber den frühern
Kursen sind folgende wesentliche Punkte zu nennen:

1) Die Zahl der Unterrichtsfächer wird um eines ver-
mehrt. Ans Wunsch der Vertreter der französischen Schweiz
werden als neues Fach Äe „Eisendraht-Arbeiten" aufge-
nommen. Aus Eisendraht können nämlich mit einfachen
Werkzeugen eine Menge nützlicher und zugleich sehr hübscher
Gegenstände Hergestellt werden, was einige von dem Ver-
treter der Stadt Genf vorgewiesene Modelle deutlich bewie-
sen. Die sogen, brs-vail à tsr wird auch in Frankreich,
wo der Arbeitsunterricht seit 1882 für die Primärschulen
obligatorisch erklärt ist, betrieben.

2) Die Arbeiten an der Hobelbank und die Kantonage-
arbeiten, die beiden wichtigsten Unterrichtsfächer für die Ar-
bcitsschule, können aus Wunsch der dieselben wählenden Kur-
sisten jedes für sich allein betrieben werden. Wer nichl eine
dieser Richtungen als einziges Fach wählt, muß sich zu 2

Fächern entschließen, von denen das eine Hauptfach, das
andere Nebenfach ist. Durch diese Abänderung wurde dem

Wunsche der Vertreter von Bern und St. Gallen entsprochen.
Sie begründeten ihren Wunsch damit, daß diese beiden Rich-
tungen, ganz besonders aber die Arbeiten an der Hobelbank
mit ihrer Menge von Werkzeugen und technischen Hand-
griffen einer längern Lehrzeit bedürfen, um darin etwas
Rechtes leisten zu können, als die andern Richtungen. Zu-
dem finde man nach dem Kurse in den andern Fächern
leichter Gelegenheit, die erworbenen Kenntnisse und Fertig-
zu vermehren und zu vervollkommnen.

Verschiedenes.

Der Backosenbau in der Schweiz. Unter diesem Titel
macht die Fachzeitung für das schweiz. Bäcker- und Konditoren-
gewerbe in Nr. 9 darauf aufmerksam, daß der schweizerische

Backofenbau auch über die Landesgrenzen hinaus anerkannt
werde als den Anforderungen der Neuzeit und der Technik in
jeder Beziehung entsprechend. Eine Basler Firma soll für den
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